
82

qliZ3 m^arern a spirltu vini a^noscitlli>

Nxteinuz succi solutioniz usüz ac! illinissN'
c!a3^in«lvg8 1«xZ5, vel 26 pilu!^5 MÄÜi»

Drackme gegeben; wirb er in MiMwn auft
gelöst verordnet, so pflegt man ihn zu
einer halben Unze hinzu zu setzen. Die Tink¬
tur aber, die wegen dem Weingeisiemehr rei¬
ßet, giebt man von einem Skrupel bis zu
einer halben Drachme.

Aeusserlich kann man die Solution von
biesem Safte zum Bestreichen des schlappen
Zahnfleisches, um selbes zu stärken, «anwen¬
den, oder man läßt Pillen zum Zerkauen mit
eben demselbenEndzwecke verfertigen.

'

(3entiÄN«l dentaurium. Hoia«e'c.

dentanreum minuz, diiiranium, I^ebrifu-
La. I^elterree, I^imn^lium, I^imn-rum.

<!e te rre, de n t 0 i re. ^n^Iis, I^itt»
I e dentorv, dentaur^.

^lIssi« V. ?en'tanäri«. Oräo II. vi-
F/nia.

Henris, doralla mannpetala. d«plula
bivalviz , unilocularig. Ueceptacula
liuc>, lin?ul?l val^ulse 1on^im6in»1iler
a6natÄ<

8^>ecieg. dentiana coro!! ig ^nin<^ne>
üc^is, insunciü?uIlkarmiI)U3) caule clicüoto»
inci, ^>illl1lc> limplici.

I^eperitur ksre üki^ue in ^,ulrr!93 »c to.
tiu5 ^uropM l/lviz, piatiz öc lociü liccio-
riduz, r>r«:sertirn a6 inariz lito«. ^oret
seliclte.

H^emus, in re Tne^ica 3 nrnm ,'tate 3
tloridag, öc extr^ctum «x illi«
Z)Hr2tNM.

Fünfzigste Tafel.

Das Tausendguldenkraut.

Das Fieberkraut, rocher Aurin, die Erdgalle,
das Biebertraut. Franz. k'ecite delil.üne?,
f'iel cle terr«, dentoirs. Engl. I^inle
dentor/, dentanrv.

Z. Klasse. Funfmännige. 2. Ordnnng.
Zweyweibige.

Gattung. Die Blumenkrone einblättrig Die
Saamenkapsel zwenklappig, einfacheng, mit
zwey Fruchtböden, welche der Länge nach
an einer jeden Klappe einzeln angewach¬
sen sind.

Art. Enzian mit funfspaltigen, trichte: förmi¬
gen Blumenkronen, zwentheiligem Stengel,
und einfachem Stempel.

Man findet diese Pflanze fast überall in Oester-
reich und ganz Europa, in den Wäldern,
auf Wiesen und etwas trokenen Orten, beson¬
ders aber an den Ufern des Meeres. Sie blühet
im Sommer.

Wir gebrauchen in der Arznepknnsidie Enden
der Zweige mit ihren Bluthen, und das
daraus verfertigte Extrakt.
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5°0N3 nu)uz hantle Klliü.1 IINulcunt L-
o^nr^m ov^to > lanceoiawm, imkern-
MÄin, öc äenotantur nervi» tribu» , co-
Iure Inte viri6i 2c ßiabritie cn'aciZm.
lüarent omni oropemoäum «clor« , leä
inlicinnt lin^u^m cleznüäntem »maritie
notatnü. 8 ummitg t es lron cl inm
nlerum^ue 1«m kloscnlis ßrste nriroureiz
olliüt«? cc>1'>KlliNur öc liadentnr in onZr.
mnconulüs; secl cene ül«: , c^nZe non^
<lum eKloruerunt, ob amm-itlem
ln«iorem, tZntummo^o loüiz inn»)ren-
tem, lon^e ellent ororkeienäN.

(üe^etirZtnr » vi lna lrimnl^nte, rooor2»te
61 relolvente.

Oräinatur scre cinoticlie ^ecoctnm, czuoci
ex nnci.i llimiMÄ vel inte^ra 8 ti 11 itu in-
<üentZurii min 0 ri 3 »ut !ier 0 l? s«.
lins öc likra una ZmrZe f)^r^tnr, in ven-
^riculi clebilitate, ferirü'us intermittenti-
Icins , 3ltN!'iti6e lrliiz^ue in mol-ln'z Zo
ooltrnctione oenäenciuus bono cum
evcntn. Nxtractum, c^uoci in noliriz
f>r«liat omcinis, elt succus llc-nclium in
»qua cnct^um »nspilsatus, öc nsnrna-
tnr n»6em in mnroiz a ülÄclnnis cin«!)l!X
«cl unci^m mmicliam. 8ecun6nm ^ e n.
mann i «dler^Ztiones ossert liioitnm
uncia unica tli-aclim^z cnnncn>e A s^luf>u.
lumunumexti-licti Zcnioli, vinoli t^nlum-
mo6o (<sacnm33 dreä cum sci-rmuli« ^uo»
lous. ?it c^uoc^ne ex 8t!mtum unci», H
v'üi! liora una infnn6enc!u r)otns m«6i<»>
tu» in vennicuii inertia seblibul^u« inter-
mittentious prolicuus.

Nxterne IZu6iltur iäem clecoctum »6
«ie^eüenclcls VIliZs erusitiones cutÄneZz,
öc a,ü necHnäo« ^ e ücnlos linen czne cu-

L

Die Blätter dieser Pflanze sitzen ohne Stielen:
auf den Zweigen auf, haben eine eprund- lan-
zettfsrmige Gestalt, sind am Rande nicht ein¬
gekerbt, etwas klebrig, angenehm grün, und
mit drey Nibben versehen. Sie haben beynahe
gar keinen Geruch, zeigen aber benm Verkosten
eine merkliche Bitterkeit. Gewöhnlich pflegt
man die Enden der Zweige erst dann zu
sammeln, wenn sie schon mit ihren angenehm
Purpur rochen Blümchen gezieret sind, und so
werden sie auch in den Apotheken verwahret;
«der jene, welche noch nicht geblühet
haben, wären sicher vorzuziehen, weil sie viel
bitterer sind, und diese Bitterkeit ihren Sitz
in den Blättern, allein hat.

Man rühmt das Tausendguldenkra u t we¬
gen ihrer reitzenden> stärkenden und auflösen^
den Arzneykraft.

Fast alltäglich wird ein Absud, welcher von einer
halben oder auch ganzen Unze der Zw eige^
«der Blätter allein, und einem Pfunde
Wasser gemacht wird, in Magcnschwäche, in
rntermittirenden Fiebern, der Gliedersuchtund
andern Krankheiten, die von Verstopfung her¬
rühren, mit gutem Erfolge verordnet Das
Extrakt, welches wir in unfern Apotheken
haben, und der verdickte Saft der in Wasser
abgekochten Zweige ist, wird in eben diesen
Krankheiten von zwei) Drachmen bis zn einer
halben Unze gegeben Die Versuche desHerrn
Neumann zeigen, daß man von einer ein¬
zigen Unze dieser Zweige fünf Quentchen und.
einen Skrupel wässeriges Extrakt, geistiges
aber imr drey Quentchen und zwen Skrupeln
erhalte. Wenn man eine Unze von diesem
Kraut mit einem Pfunde Wein aufgießt, so
bekommt man einen Arznentrank, welcher jenen,
die an Unverdaulichkeit oder dem kalten Fieber
leiben, sehr gut zu statten kommt.

Aensserlich gebraucht lobt man dieses Dekokt
zur Vertreibung verschiedenerHautausschläge,
der Läuse und des Erbgruides- Auch hat man
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iZtionem. Vtiam u^cera immunäa Zp.

IN^NÄ.

Beweist, daß unreine Geschwürevon demGt-
brauch dieses Mittels in gutartige umgeändert
worden sind.

?runuz (^erasnz. H«ia///<7.

Ein und fünfzigste Tafel.

Schwarzer Kirschbaum.

<^2lli5> (3riotier, derisier, ^nßli«,
(ünerr/ > tree.

t^M5 Xll. Icolandria, 0r6c) I. ^VI c>-
no^vnia.

<^enuz. lügl^x c^,in<^lil!L6u8 , inkeru«.
?etg!a Hum^ue. DrupN nux luturiz
prominuliz.

L^ecie«. ?iunuz umbelüz sudpe6un>
cul^tig, loIÜ8 ovata. lanceolatiz, ^Illbris,
con6up1icätl5.

Occurrit üZec 2rbc>r in svlviz, vineis, apri-
ci» asperiz, 6umetiz ^,u li r i « H m^xi-
l^iZe I^nrapZe pÄlti». ^iuret a nne ^pri»
Ü3 aä ^la)um.

^6nibetur in re merlica »c^ua ex ceraliz
ni^riä in «tllciniz ^arata.

^Anolcunt Inijus Ärlioriz lru ctn 3 ^>e^un>
cullg 1c>i>Fi5 inliiucti n»url>m moclo cur-
clikurmem, mc>6ci ^lobulZm Vt!l rutunäa»
oblon^Äiu, calarern ex äl!?c> rubrum, »ut
trÄN5ssrelsi5 umnibuz varielatibu» inter-
nrecliiz, atro ^ur^ureum. 8^z)ur cÄruiz
iuccn s>1uz minusve rüt>rc» gbuncianlig 6e
arburi» vZrietate nrux 3nneru5, «ciciu« ,
lnox clulcis. Oclor nuüus. Drupa in il>
lorum meäio latenz ^c nucem alliarn
membrÄNH brune» circumä^tam inclu-
«lenz relert co!<!rem e rubeiluilavelcen-

Gemeiner Kirschbaum, die Herzkirschen. Franz.
(^rioiier, <2erilier. Engl, (^ncrrv^ ti-^t'.

12. Klasse. Zwanzigmännige. 1.Ordnung.
E i n w e i b i g e.

Gattung. Der Kelch funfspalüg, unten. Blu¬
menblätter fünf. Die Nuß der Steinfrucht
ist mit hervorstehenden Näthen versehen.

Art. Pflaumenbaum mit fast gestielten
Schirmen, und enrund-tafelförmigen, fett-
glattichten, zusammgelegten Blattern.

Man findet diesen Baum in den Wäldern, Wein¬
gebirgen, auf Viehweiden und andern unge-
bauten an der Sonne gelegenen Gegenden von
Oesier reich und dem größten Theile Euro-
pens. Erblühet gegen das Ende des April-
monathes bis im May.

In der Arznenkunsiwird das aus den schwarzen
Kirschen von den Apothekernbereitete Wasser
gebraucht

Die Frucht des Kirschbaums, welche mit ei¬
nem sehr langen Stiele versehen ist, hat
bald eine herzförmige, bald eine kugelför¬
mige oder langlicht runde Gestalt. Ih,e Farbe
geht von dem lichtesten Roch bis i.t das
dunkle schwarz Purpurrothe, ibidem die ver¬
schiedenen Abarten alle zwischen diesen beyden
Endepunkrcngelegenen Mittelfa'ben durchgehen.
Der Geschmackihres Fleisches, welches voll von
einem bald mehr, bald weniger rochen Gaste
ist, ist nach Verschiedenheit der Bauruacr ent¬
weder herb, saner oder snß. Geruch aber
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